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U. Manz: Bürgerliche Frauenbewegung und Eugenik in der Weimarer Republik

Ein anderer Blick auf die bÃ¼rgerlichen Frauen
in der Weimarer Republik

Die bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigte Frauenbewegung in
der Weimarer Republik ist bereits unter vielen Aspek-
ten untersucht und dargestellt worden. Gerade ihr En-
gagement im Bereich der Sozialen Arbeit wird stets her-
vorgehoben. Ulrike Manz ergÃ¤nzt die Forschung durch
einen bisher wenig beachteten, aber sehr interessanten
und aufschlussreichen Aspekt: die Existenz eugenischen
Gedankenguts innerhalb der bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten
Frauenbewegung.

Emanzipation und Eugenik

Ulrike Manz hat im vorliegenden, auf ihrer Dis-
sertation beruhenden Band einen interessanten Bei-
trag zur Frauen- und Geschlechterforschung geleis-
tet. Sie untersucht die politische Frauenzeitschrift Die
Frau (1893-1944), die von Helene Lange (1848-1930)
und Gertrud BÃ¤umer (1873-1954), zwei fÃ¼hrenden
PersÃ¶nlichkeiten der bÃ¼rgerlichen Frauenbewegung,
einmal im Monat herausgegeben wurde. Unter der lei-
tenden Frage nach den Kontexten, in denen eugenische

Vorstellungen mit emanzipatorischen Zielen verknÃ¼pft
oder gerade als repressiv abgelehnt wurden, analysiert
Manz alle Artikel der bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten Frau-
enbewegung im Zeitraum 1918-1933 (vgl. S. 32, 37). An-
knÃ¼pfend an den bisherigen Forschungsstand erwei-
tert sie das Quellenspektrum um Texte, die nicht speziell
auf die emanzipatorisch-politischen Anliegen der Frau-
enbewegung zielen, sondern allgemeine sozialpolitische,
sexualpolitische und bevÃ¶lkerungspolitische Debatten
aufgreifen.

Auf die grundlegende KlÃ¤rung des Begriffs “Eu-
genik” in der Einleitung folgt ein kurzer Abriss der
Geschichte der bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten Frauenbewe-
gung. Daran anschlieÃend erlÃ¤utert Manz die Dimen-
sionen ihrer Untersuchung und ordnet sie ein in die
Diskussion um KontinuitÃ¤ten und BrÃ¼che im Ver-
hÃ¤ltnis zur nationalsozialistischen Ideologie. Sie ver-
weist dabei auf die beiden unterschiedlichen Linien
im feministischen Diskurs. Manz geht nicht von einer
ZwangslÃ¤ufigkeit der Entwicklungen aus, sondern ver-
tritt die These, dass die Diskussion um eugenische MaÃ-
nahmen in der Weimarer Republik nicht unabwendbar
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zur Umsetzung in nationalsozialistische Vernichtungspo-
litik fÃ¼hrte. Am Beispiel der Eugenik zeige sich viel-
mehr die Janusgesichtigkeit der Moderne.

Der Untersuchungsansatz erÃ¶ffnet eine neue
Perspektive

Bei der Vorstellung von Methoden und Quellen er-
lÃ¤utert Manz die Grundlagen ihres Diskursbegriffes (in
Anlehnung an die Foucaultsche Perspektive im Sinne von
Siegfried JÃ¤ger) und begrÃ¼ndet ihren methodischen
Zugang: Sie mÃ¶chte erstens die unterschiedlichen Po-
sitionen der Akteurinnen und ihre verstreuten Aussagen,
die nicht immer eindeutig dem eugenischen Diskurs zu-
zuordnen sind, bÃ¼ndeln. Damit erweitert sie das zu ana-
lysierende Material. Zweitens beabsichtigt sie, das “Sag-
bare” und das “Unsagbare” (S. 34) in den Texten sichtbar
machen. Und drittens sollen die in den Texten offen lie-
genden Einzelaussagen verknÃ¼pft werden.

Dieser Untersuchungsansatz erweitert und
verÃ¤ndert die Perspektive auf die Frauenbewegung
in der Weimarer Republik. Die detaillierten Aus-
fÃ¼hrungen und der kritische Blick fÃ¼hren zu einer
lebendigen Darstellung der MentalitÃ¤t bÃ¼rgerlich-
gemÃ¤Ãigter Frauen ihrer Zeit.

Frauen und Sexualpolitik â geprÃ¤gt vom Zeit-
geist

Folgende Theoreme der Eugenik werden kurz er-
lÃ¤utert und in der folgenden Analyse zugrunde gelegt:
“Konzept der Vererbung”, “dichotome Konzeption von
Gesundheit versus Krankheit”, “Bezug zur Volksgemein-
schaft”, “Degenerationshypothese” sowie die “Rationali-
sierung der Fortpflanzung” (S. 18).

Auf dieser Grundlage untersucht die Autorin ei-
ne Reihe von Zeitschriftentexten zur Sexualpolitik.
An konkreten thematischen Schwerpunkten wie der
Auseinandersetzung mit Eheberatungsstellen oder dem
Schwangerschaftsabbruch arbeitet sie die Denkweise der
bÃ¼rgerlichen Frauen heraus und zeigt, wie sehr die
Frauen durch den vorherrschenden Zeitgeist geprÃ¤gt
waren. Sie macht dabei allerdings deutlich, dass Ãber-
legungen zur Eugenik stets im Zusammenhang mit sol-
chen zur Sexualpolitik auftraten und von diesen meist
Ã¼berlagert wurden.

Soziale Arbeit unter neuer Perspektive

FÃ¼r die Auseinandersetzung mit dem Gebiet der
Sozialen Arbeit ist die verÃ¤nderte Perspektive beson-
ders hilfreich, da sie das bekannte und populÃ¤re Be-

tÃ¤tigungsfeld der Frauenbewegung in ein neues Licht
rÃ¼ckt. Die Schattenseiten gut gemeinter Intentionen,
die sich auf eugenische Argumente stÃ¼tzen, werden
sichtbar. Es ist hinlÃ¤nglich bekannt, dass sich die
bÃ¼rgerlichen Frauen intensiv am systematischen Aus-
bau der Sozialen Arbeit beteiligten. Dass sie aber euge-
nische Denkmuster in ihre Ãberlegungen zur “Volksge-
meinschaft” und zur Gesundheit integrierten sowie “Se-
lektionsprinzipien” (“Heilbarkeit versus Unheilbarkeit”)
fÃ¼r finanzielle und soziale UnterstÃ¼tzung diskutier-
ten, wurde bisher so deutlich nicht dargestellt.

Durch die Interpretation der Zeitschriftenartikel wird
eines klar: Die Frauen nutzten zwar eugenische Argu-
mentationen im Kampf fÃ¼r ihre Soziale Arbeit, lehnten
jedoch konkrete eugenische MaÃnahmen ab, da sie die
Eugenik als Wissenschaft fÃ¼r nicht zuverlÃ¤ssig hiel-
ten. Denkfiguren der Eugenik waren jedoch integrale Be-
standteile der theoretischen EntwÃ¼rfe zur Sozialen Ar-
beit. Argumentationslinien aus dem Bereich der Eugenik
halfen den bÃ¼rgerlichen Frauen Ã¼ber Konfliktfelder
hinweg, zum Beispiel bezÃ¼glich der in Frage stehen-
den Effizienz ihrer Sozialen Arbeit. Exemplarisch wird
vonManz amThema der Prostitution dargestellt, dass die
Frauen als BegrÃ¼ndung fÃ¼r ein mÃ¶gliches Scheitern
ihrer Arbeit in diesem Bereich das Argument der “Veran-
lagung” der Prostituierten verwendeten.

BevÃ¶lkerungspolitik und “Volksgemein-
schaft” zum “Wohle der Allgemeinheit”

Das Hauptaugenmerk von Manz liegt auf den Bei-
trÃ¤gen zum Thema GeburtenrÃ¼ckgang, die sich die
zeitgenÃ¶ssische Diskussion um “QuantitÃ¤t oder Qua-
litÃ¤t” (S. 143) zu eigen machten. Derartige Ãberlegun-
gen aus dem Bereich der Eugenik kommen in den Argu-
menten der Vertreterinnen der bÃ¼rgerlichen Frauenbe-
wegung vor, jedoch ohne dass konkrete MaÃnahmen ge-
fordert wurden. Die so genannte “Verbesserung derQua-
litÃ¤t der BevÃ¶lkerung” sollte durch pronatalistische
Politik und Sozialpolitik, also Ã¼ber eine wirtschaftliche
Verbesserung der Familien erreicht werden. Eugenik auf
der Basis Ã¶konomischer BegrÃ¼ndungen wurde fÃ¼r
Notzeiten akzeptiert nach der MaÃgabe: weniger Gebur-
ten, dafÃ¼r aber gesunde Kinder.

Es wird in den Ergebnisse der Untersuchung von
Ulrike Manz deutlich, dass sich die Vertreterinnen des
BDF von der vÃ¶lkischen Eugenik abgrenzten, teilwei-
se aber Gedanken zum Konzept des Dualismus “Eigen
versus Fremd” Ã¼bernahmen und fÃ¼r die Erhaltung
des “Deutschtums” plÃ¤dierten (vgl. S. 161). Die Gedan-
ken der bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten Frauen waren einge-
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bunden in die MentalitÃ¤t der Zeit. Das Wohl des ei-
genen Volkes sollte Ã¼ber dem Individuum stehen, al-
lerdings im Sinne einer “positiven Eugenik”, durch die
FÃ¶rderung der “Wertvollen” und der Verhinderung von
“Minderwertigen”, wobei in den Texten keine “grund-
sÃ¤tzlichen rassenhygienischen Vereindeutigungen” des
spÃ¤teren nationalsozialistischen Gedankengutes zu fin-
den sind (S. 169).

Fazit

Die Forschungsarbeit von Ulrike Manz zeigt deut-
lich, dass die bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten Frauen die eu-
genischen Theoreme unhinterfragt Ã¼bernahmen und
dass sie wie selbstverstÃ¤ndlich eugenisches Gedanken-
gut in ihren BeitrÃ¤gen zu politischen, sozialpolitischen
und bevÃ¶lkerungspolitischen Diskussionen verwende-
ten. Manz stellt jedoch auch heraus, dass in dieser Hin-

sicht nicht von einer KontinuitÃ¤t von der Weimarer Re-
publik bis zum Nationalsozialismus gesprochen werden
kann (vgl. S. 205).

Die Arbeit zeigt, dass die bÃ¼rgerlich-gemÃ¤Ãigten
Frauen zwar eugenische Denkmuster vertraten und eu-
genischen Theorien in groÃen Teilen zustimmten, sie je-
doch nicht in die Praxis umsetzen wollten.

Der einzige Wermutstropfen bei der LektÃ¼re der
Studie ist die sich aus der Strukturierung des Buches
ergebende Redundanz. Insgesamt liefert Manz jedoch
durch die erweiterte Untersuchungsperspektive und die
detaillierte Analyse der Zeitschriftenartikel prÃ¤zise In-
formationen Ã¼ber die MentalitÃ¤t der bÃ¼rgerlich-
gemÃ¤Ãigten Frauen und die bÃ¼rgerliche Frauenbewe-
gung. Aufgrund dieses Erkenntnisgewinns ist das Buch
unbedingt zu empfehlen.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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